DaigerDampfboot. 


N 300. 


Dienftag, den 22. December. 


Das „Danziger Dampfpoot⸗ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Festtage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Teleg raphiſche Depeſchen. 
Stuttgart, Sonntag 20. December. 

Die bereits ſignaliſirte Rede des Miniſterpräſidenten 
v. Varnbüler bei der Adreßdebatte lautet in ihren 
Haupiſtellen wie folgt: „Was das ſpätere Verhalten 
der königlichen Regierung Preußen gegenüber bettifft, 
ſo erkläre ich: Es iſt niemals von dieſer Seite auch 
nur die geringſte Andeutung gemacht worden, daß 
man uns in unſerer Selbſtſtändigkeit ſtören wolle. 
Im Militäriſchen ſind wir beſtrebt, eine gemeinſame 
Organiſation durchzuführen, damit die ſüddeutſchen 
Heere im Falle eines Krieges zuſammen wirken 
ſönnen, aber nicht gegen unſere Brüder im Norden, 
fondern mit ihnen und für fi. Wenn wir 
deßbalb uns bemühen, den preußiſchen Heeres 
Einrichtungen uns zu nähern, ſo liegt das in der 
Beſtimmung des deutſchen Heeres, ſich gemeinſam 
zu ſchlagen, und in der bewährten Tüchtigkeit der 
preußiſchen Organiſation. Die Vereinigung der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten, die von der Regierung verlangt 
wird, iſt nichts Anderes als der Südbund. Hätte 
ich darüber einen Zweifel gehabt, die hier gehaltenen 
Reden hätten mich davon überzeugt. Alſo nicht 
blos eine Verſtändigung mit den Nachbarſtaaten, die 


ja auch wir anſtreben, ſondern ein staatliches Ge⸗ 
bilde. Ich frage nun: Iſt ein ſolches möglich? 
Wenn man ſich daſſelbe denkt, wie der Abgeordnete 
Karl Mayer, der hierin ganz conſequent iſt, als ſüd⸗ 
deutſche Republik mit Anlehnung etwa an die ſchwei⸗ 
zeriſcht Eidgenoſſenſchaft und bald vielleicht unter 
dem Protectorat einer noch größeren Macht, dann 
allerdings ift derſelbe recht wohl möglich, wenn 
man nämlich das dafür bieten kann, was der Herr 
Abgeordnete von Beſigheim dafür geboten hat: 
„Einige Kronen“. Ich aber, der ich den Eid ger 
ſchworen habe, das unzertrennlich Wohl des Königs 
und Vaterlandes zu wahren, ich kann die Krone 
meines Königs nicht für den republikaniſchen Süd⸗ 
bund bieten.“ 
Wien, Montag 21. December. 

Das „Corteſpondenz- Bureau“ meldet aus Ronflan- 
tinopel vom 20. December: Die Pforte hat das 
Verfahren Hobbarts vor Syra gebilligt. 


— Das „Wiener Correſp.-Bureau“ meldet ferner gm 


aus Konſtantinopel vom 20. d., daß die Botſchafter 
der britiſchen, öſterreichiſchen und franzöſiſchen Regie 
tung die von dem griechiſchen Geſandten erbetene 
Schutzübernahme der ausgewieſenen Griechen abge⸗ 
lehnt haben. 
Bukareſt, Sonntag 20. December. 
Der „Romanul“ behauptet, daß die türkiſche Politik 
den Rathſchlägen Beuſt's folge. 
Belgrad, Sonntag 20. December. 

Der Verfaſſungs +» Ausfhuß wurde heute von der 
Regentſchaft mit einer Rede eröffnet, in welcher die 
Begründung eines Verfaſſungsſtaates als nothwendig 
bingeftellt und die Einführung des Zweikammerſyſtems, 
der Miniſterverantwortlichkeit und der Preßfreiheit 
empfohlen wird. Die große Nationalverſammlung 
ſolle ſouverain bleiben, ihr gebühre die Entſcheidung 
über die Wahl einer neuen Dynaſtie, für den Fall, 
daß der Herrſcher ohne Erben ſtirbt, die Beſtimmung 
der Thronfolgeorbnung und, wenn es erforderlich wird, 
die Wahl der Regentſchaft. 

Konſtantinopel, Sonntag 20. December. EB 
Der bisherige türkiſche Geſandte Photiades in Athen 
if auf einem fran zöſiſchen Dampfer hier eingetroffen. 


Florenz, Sonntag 20. December. 
Die Fregatte „Genova“ wird in dem Hafen von 
Genua für die Fahrt nach dem Orient ausgerüſtet, 
um die italieniſchen Unterthanen in Schutz zu nehmen, 
falls die Feindſeligkeiten zwiſchen der Türkei und 
Griechenland zum Ausbruch kommen ſollten. — Nach 
heute Abend hier eingetroffenen Privattelegrammen 
geſtalten ſich die Beziehungen zwiſchen der Türkei 
und Griechenland viel günſtiger, ſo daß die Gefahr 
eines Krieges als abgewendet betrachtet wird. 
Madrid, Montag 21. December. 
Die „Correſpondencia“ meldet: Florentiner Briefen 
zufolge wird Prinz Carignan in Madrid erwartet, 
wo er einige Zeit verweilen wird. Die Gemächer 
für ihn find bereits gemiethet. 

— Die amiliche „Gaceta de Madrid“ enthält 
den ‚officielen Bericht des Civilgouverneurs ber die 
Ereigniſſe in Cadir und Pnerto del Santa Maria, 
woraus ſich ergiebt, daß die Ruheſtörungen durch 
einige exaltirte Republikaner hervorgerufen wurden. 
Die Gemeindevertretung in Cadix hat die Regierung 
gebeten, das Vergangene zu vergeſſen, und verſichert, 
daß die bedeutende Mehrzahl der Bewohner Freunde 
der Freiheit und Ordnung find. — Zahlreiche 
Telegramme aus den Provinzen conſtatiren, daß 
die Wahlen zur Gemeindevertretung in Ordnung 
vollzogen werden. 

Paris, Montag 21. December. 
Der Raifer empfing geſtern den griechiſchen Geſandten, 
welcher ſein Beglaubigungsſchreiben überreichte. — 
Die Generalräthe find auf den 11. Januar einberufen, 

— Die „Patrie“ ſchreibt: Die Pforte wird den 
Mächten Dokumente vorlegen, aus welchen klar her⸗ 
vorgeht, daß es in der Abſicht Griechenlands gelegen, 
ſich aller türkiſchen Infeln vermittelſt einer Inſurrek⸗ 
tion zu bemächtigen. Der „Public“ ſchlägt eine 
Konfliktsausgleichung durch Ceſſton Creta's an 
Aegypten vor. 

— Die „France“ ſagt, daß die neueſten Mitthei⸗ 
lungen aus St. Petersburg die verſöhnlichſten und 
friedlichſten Geſinnungen bekunden. — Mit Bezug 
auf die Ausweiſung der griechiſchen Unterihanen aus 
Rumänien und Serbien ſagt daſſelbe Blatt, daß 
dieſe Maßregel wegen der Schwierigkeiten, welche ſie 
hervorrufen könnte, äußerſt unpolitiſch fein, würde. 
enn Griechenland eine herausfordernde Haltung 
angenommen habe, ſo ſei das nicht ein Grund für 
die Türkei, ihrem Rechte durch Handlungen, welche 
Mißſtimmungen erregen müßten, zu ſchaden. 

Waſhington, Sonnabend 19. December. 
[Rabeltelegramm aus Reuter's Office.] Im Sepate 
ging heute eine Reſolution durch, welche den Spaniern 
für ihre Bemühung, eine liberale Regierung zu 
errichten, die Sympathie des amerikaniſchen Senats 
ausſpricht und fie zur Abſchaffung der Sclaverei 
auffordert. 


Politiſche Rundſchan. 


Als ein bedeutſames Zeichen des Umſchwunges 
der Stimmung an demjenigen ſüddeutſchen Hofe, der 
bisher am hartnäckigſten gegen jeden preußifchen Ein» 
fluß ſich geſtemmt hat, darf es angeſehen werden, daß 
der künftige Thronerbe Württembergs, der Sohn des 
Prinzen Friedrich von Württemberg, Prinz Wilhelm, 
geb. 1848, mit dem 1. April in das 1. Garde⸗ 
regiment in Potsdam eintreten wird. — 

Der Präſidialantrag betreffs eines Vertrages mit 
Baden über die Ableiſtung der Militärpflicht lautet: 
„Die badiſche Regierung hat den Wunſch auoge⸗ 


1868. 


9 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bürean. 


Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 


In Breslau: Louis Stangen'? Annoncen⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M 


Berlin, Lelpzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenfteln & Vogler. 


ſprochen, mit dem norddeutſchen Bunde einen Vertrag 
abzuſchließen, nach welchem künftig Bundesangehörige 
in Baden und badiſche Staatsangehörige innerhalb 
des Bundesgebiets ſich der Muſterung zu unterziehen 
und ihre Militärdienſtpflicht abzuleiſten berechtigt ſind. 
Da der Abſchluß eines ſolchen Vertrages im gemein⸗ 
ſamen nationalen Jutereſſe und daher auch im 
Bundes intereſſe nur erwünſcht ſein kann, fo beehrt 
ſich der Bundeskanzler die Zuſtimmung dazu zu be⸗ 
antragen, daß das Präfidium mit der badiſchen Regie⸗ 
rung auf der bezeichneten Baſis eine Uebereinkunft 
ſchließe.“ Der Antrag iſt im Schooße des Bundes» 
raths freudig begrüßt und dem Ausſchuß für das 
Landheer und die Feſtungen (Preußen, Sachſen, 
Mecklenburg- Schwerin, Sachſen⸗Koburg, Anhalt) zu 
ſchleuniger Erledigung überwieſen worden. Die Zu ⸗ 
ſtimmung des Bundesraths zu dem Antrage iſt nicht 
zu bezweifeln. — 


Die Verhandlungen, welche ſoeben zwiſchen Rom 
und Petersburg gepflogen werden und vorläufig ſo 
weit gediehen find, daß der ruſſiſche Miniſter Walujew 
im Vatican ſich eine Friſt etbat, um weitere Er⸗ 
öffnungen auf die von Antonelli koncedirten Poſitionen, 
bie er ad referendum genommen, demsächſt machen 
zu können, find auf preußiſche Vermittlung zurückzu⸗ 
führen. Der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, 
Graf Ledochowski, hatte es im Einverſtändniſſe mit 
dem preußiſchen Hofe läugſt unternommen, in jener 
Richtung vorzugehen zu empfehlen, die er ſelbſt im 
Großherzogthume Poſen unter dem Beifall feiner 
Regierung in Bezug auf die ſogenannte Trennung 
des Ratholicismus vom Polinismus innehält. Es 
iſt ſeine Denkſchriſt, welche in Rom vorliegt und 
auf Grund deren die erwähnten Verhandlungen er⸗ 
möglicht werden. — 


Berichte öſterreichiſcher Offiziere über die ruſſiſche 
Armee lauten dahin: die Infanterie iſt ſehr beweglich 
im Turnen und Schießen ausgebildet wie feine andere 
in Europa. Die Cavallerie iſt gut beritten und 
ausgerüſtet, dagegen ſchwer beweglich und zum Angriff 
wenig geeignet. Die Artillerie ſteht weit der öſter⸗ 
reichiſchen und preußiſchen Artillerie nach. Der 
Generalſtab iſt nur mittelmäßig und unter dem 
Niveau der übrigen Generalſtäbe europäiſcher Heere. 
Bei der Schießproduction im Lager bei Warſchau 
vor dem Kaiſer Alexander im laufenden Jahre hatte 
eine mit alten gezogenen Gewehren bewaffnete Com⸗ 
pagnie 98, eine andere 90, eine dritte 80 und keine 
unter 50 Procent Treffer auf Entfernungen von 
3400 Schritten. Bei den Turnproduktionen über⸗ 
kletterten die Soldaten mit ſtaunenswerther Behen⸗ 
digkeit hohe Mauern und überſprangen Gräben von 
beträchtlicher Breite. Ueber die Beſchaffenheit der 
Truppen in den tiefer gelegenen Gouvernements 
Rußlands liegen keine Berichte vor. — 


Die griechiſche Regierung, die bis jetzt noch keine 
beſonderen Vertheidigungs⸗ Maßregeln angeordnet hat, 
ſoll ziemlich rathlos daſtehen. Sie rechnet, wie 
Berichte aus Athen verfihern, auf Auſſtände in der 
Türkei; es if jedoch bis jetzt wenig Ausſicht vor⸗ 
handen, daß die chriſtlichen Bevölkerungen im Türken⸗ 
reiche ſich erheben werden. Die in Konſtantinopel 
und Umgegend etablirten griechiſchen Unterthanen 
haben ſich ſogar gegen Griechenland ausgeſprochen und 
von der Pforte unter dem Verſprechen ſich vollſtändig 
neutral zu verhalten verlangt, auch ferner in den 
Staaten des Sultans verweilen zu können. — 


wiſſen, ob es abſolut nothwendig ſei, daß die Kloake 
aus der Stadt entfernt werde und durch welche Mittel 
er dies bewirken „ob durch Kanaliſation oder fehlen i 
Abfuhr. Herr Dr. Bramſon erklärt, daß er unbedingt | emp ehlen if. 5 

für Reform, aber noch nicht darüber ſchläſſig 18 — Die Ziehung der diesjährigen 4. Dombau⸗ 
dieſe durch ein Slelſyſtem ſtaltfiaden müſſe. Hr. Ober⸗ Prcmitatolkete zut Beschaffung reichlicher Mittel für 
bürgermeiſter v. Winter conſtatirt, daß fämmtliche den Ada der beiden Haupuhürme des Kölner 
Herren der Anſicht ſeien, daß der gegenwärtige Zuͤſtand Wie a an f. en Jichengetermin (13 
ein unerträglicher fei. Herrn Dr. Bramſon könne er O J am feſtgeſezten Ziehungstermin 0 3. 
nicht begreifen; detſelbe ſei für Reinlichkeit, finde die ] Junuat) beſtimmt ſtalt. Der Mofa der Looſe iſt. in 
Urſache der ungeheuren Mortalität in der Noth und dem dieſem Jahre fo lebhaft, daß die Zahl der heute bei 
Elende der armen Bevölkerung und könne ſich dennoch der Generalagentur abgeſetzten Looſe dieſenige des 


nicht entſcheiden für die Reform. Die ungünftigen Ver⸗ 1 ; ; 
hältniſſe liegen in den feuchten Wohnungen, ur ehe . um dieſelbe Zeit um mehrere Tauſend 
erſteig t. - 


werden Krankheiten erzeugt. Die Luft in den Straßen 
— In nächſter Zeit wird, wie man hört, Karl 


iſt durch die ſtinkenden Trummen verpeſtet. Gute Luft 
und gutes Waſſer iſt entichieden. Lebensbedingung für Vogt, welcher letzthin in mehreren großen 
Städten Deutſchlands populäre naturwiſſenſchaftliche 


jeden Menſchen und dieſe wollen wir ſchaffen. Der 

Menſch lebt zwar nicht von der Luft allein, er ſtirbt aber 5 Ina * N 
Votleſungen gehalten hat, auch hiet zu demſelben 

Zwecke eintreffen. 


an ſchlechter Luft und dies ſoll geändert werden. Unſere 
— In der Nacht vom 17. zum 18. d. Mis. ift 


Debatte iſt alſo lediglich darauf zu richten, wie die 

gegenwärtigen Verhältniſſe zu ändern ſind und was ge⸗ 
zu Charbrow bei Vietzig in das Pfarrhaus ein 
Einbruch verübt und ein zur Kirche gehöriger werth⸗ 


ändert werden ſoll. Herr Biber: Daß dieſe Uebel. 
ſtände beſeitigt werden müſſen, könne keine Frage mehr 

voller filberner Kränkenkelch nebſt Patene geſtohlen 
worden. 


ſein; es frage ſich nur, wodurch. Es ſtehen uns zwei Mittel 
— Geſtern Abend brannte unter der Kappe eines 


zu Gebote: Abfuhr oder Senkgruben und Sielſyſtem. 
Was tft theurer und welche Vortheile haben wir von 

Schornſteins in dem Vorderhauſe des Brauereibeſitzer 
Krüger ſchen Grundſtückes, Fleiſchergaſſe Nr. 46, 


dem einen oder andern Mittel zu hoffen? Die Abfuhr 
würde uns jährlich 50,000 Thlr. koſten, eine Summe, 

etwas Flugruß; die Feuerwehr beſeitigte die Gefahr 
durch Fortſchaffung der glimmenden Maſſe. 


welche ausreichend iſt, die Koſten der Canallſation zu 
amortifiren und zu verzinſen. Bei der Abfuhr würden 
— l([Weichſel⸗Trajekt.] Terespol Calm 
per Rahn nur bei Tage; Warlubien⸗Gtaudenz per 


wir nichts verbeſſern; der Geſtank bliebe uns. Das 
Sielſpſtem nimmt aber alles Unreine fort, wir erſparen 

Kahn bei Tag und Nacht; Czerwinsk⸗ Marienwerder 
per Kahn bei Tag und Nacht. 


die Koſten für Unterhaltung der Trummen und ver- 
breitern unſere Straßen um en. 4 Fuß. Herr Ober⸗ 
bürgetmeiſter v. Winter erklärt, daß der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Beſchluß der Commiſſion den Weg für ihre 
Berathung vorgezeichnet hat, da durch denſelben die 
e FR Canallſation bereits anerkannt 
worden. Herr Rickert verlangt von Hrn. Dr. Bramſon ri ; a 1 a 
die Bezeichnung der Vorzüge feines Abfuhrſyſtems und 11 Der Weichſelverkehr ee 1 — 
in wie weit eine Koſteuerſparniß gegen das Stelſyſtem den in Folge des gelinden Wetters eingetretenen 
herbeigeführt: werden würde. Herr Dr Bramſon meint, Eisgang bedeutend beeinträchligt, und find die nach 
Warlubien abgehenden Poſten auf 2 beſchränkt worden. 
— Die Vorarbeiten für die Waſſerleitungsprojekte 
in Elbing hat Herr Baurath Henoch ſo weit 
beendigt, daß er gedenkt, dieſelben in einigen Tagen 
den ſtädtiſchen Behörden vorzulegen. Der Koſtenan⸗ 
ſchlag fell ſich auf 25 30,000 Thlr. belaufen. 
— Der Strasburger Kreis beabſichtigt, bei der 


daß eine Abfuhr beſſer ſei, er ſich dafür aber durch» 
aus noch nicht poſitiv entſchieden habe. Er ſei jedenfalls 

K. Hauplbauk in Berlin um Einrichtung einer Bank⸗ 
agentur in Strasburg zu petitioniren. 


nicht der Anſicht, daß das Sielſyſtem zu verwerfen fei, 
— Der Kreisrichter Sperl zu Strasburg iſt 


Herr Oberbürgermſtr. v. Win ter: Hr. Dr . B ra mf on 


Vocales und Probinzielles. leiche an den Kirchen zahlt, bauen laſſen, welcher 
Danzig, den 22. December. für die Tour nach den neuen Kirchhöfen ſehr zu 


— Geſtern Abend hielt die Canaliſations-Kommiſſton 
ihre zweite Sitzung, welche Herr Oberbücgermeiſter 
Geh. Rath v. Winter eröffnete. Herr Dr, Semon: 

Den Kern bei der für uns fo hochwichtigen Angelegen⸗ 
heit bildet die Frage: iſt der Nutzen und Segen einer 
Canaliſatton jo tiefgreifend und unzweifelhaft, daß man 
die Anlage derſelben den ungeheuren Koſten gegenüber 
empfehlen kann? Herr Dr. Bramſon hat in der 
vorigen Sitzung feine Bedenken gegen die Canaliſation 
erhoben, welche ſich in drei Punkte zuſammenfaſſen laſſen: 
1) daß eine Reihe namhafter Aerzte noch nicht zu einem 
der Canaliſation günſtigen Reſultat gekommen, 2) daß 
die Erfahrungen Englands auf dem Gebiete der Cana⸗ 
liſation noch nicht als vollgültig angeſehen werden 
könnten, weil mit den Reſultaten andere Reformen 
in und man noch nicht weiß, welchen 

heil der günſtigen Reſultate man der Canaliſation 
und welchen den andern Reformen zuſchreiven müſſe, 
und 3) daß unſere Krankheitskonſtitution der Art jet, daß 
wir von einer Ganalilation keinen beſonders günſtigen 
Einfluß zu erwarten hätten. — Als die Naturforſcher 
und Aerzte vor 2 Jahren in Frankfurt zufammen- 
trafen, hat Pettenkofer ein trauriges Bild von dem 
Geſundheitszuſtande in Deutſchland entworfen. Ich 
laſſe mich indeſſen durch Namen von Klinikern und 
Pathologen nicht in meinem Urtheile fangen. Die 
Städte, welche in England canalifiet, haben, beziffern 
ſich nicht nach Einheitszahlen, ſondern nach Hunderten. 
Man hat Erfahrungen gefammelt derart, daß man ſich 
ihnen mit Vertrauen anſchließen kann. Wie würde der 
praktiſche Engländer Tauſende in die Erde vergraben, 
wenn er nicht Nutzen zu, erwarten hätte? Durch die 
Canaliſation wird, gleichzeitig die Verbeſſerung des 
Untergrundes durch die Drainage und die Trockenlegung 
der Wohnungen herbeigeführt und ſomit der Geſundheits⸗ 
pflege der größte Nutzen verſchafft. Durch die Canaliſation 
engliſcher Städte haben ſich daſelbft ſpeelell typhöſe Krank 
beiten, Cholera und Lungentuberkuloſe vermindert. Schon 
allein die Cholera, welche auch in Danzig ihre Brutitätte ge- 
funden, müßte uns wegen der großen Verheerungen, 
welche ſie bet uns angeftiftet hat, beſtimmen, mit der 
Canaliſation vorzugehen. Die Medizin ſet trotz 35 jäh- 
riger Erfahrungen keinen Schritt weiter gekommen, um 
ſo glücklicher ſind die Vorbereitungen zur Verhütung der 
Cholera geweſen. Die Cholera verlange in Europa 
ganz beitimmte Bedingungen zu ihrer Verbreitung. Zu 
ihrer Einſchränkung iſt anerkannt erforderlich: Schleunige 
Entfernung der Excremente und Zuführung friſchen und 
reinen Quellwaſſers. Empfehlen wir die Anlage der 
Canaliſation und wir werden ſchon nach wenigen Jah- 
ren, wie in England, die erfreulichſten Reſultate ge- 
nießen. — Hr. Dr. Bramſon weiſt durch Zahlen nach, 
daß in den Jahren 1863—67 die Durchſchnittszahl der 
Burchelöße betragen babe: 1) ue Danzig durch 
schnittlich 2, &, in den Städten Englands, wo Canal 
ſatlon iſt, 4% . 2) Lungentuberkuloſe: Danzig durch⸗ 
schnittlich 7 %, in den Städten Englands 4% 
Herr Rednec fährt dann fort: In Danzig erreichten 
erner die Sterbefälle unter den Kindern im erſten 
ebensjahre im Jahre 1863 — 40%, 1864 — 43 %, 
1865 — 424 %, 1866 — 80 4, 1867 — 37 f, allg 
dutchſchnittlich 43 % . 
Es ſtarben in Danzig: 
1863 — 3160 Perſonen, darunter Kinder 457, 


Herr Dir. Klechner geſtanden hat, ehe er das Cana 
Uſatlonsſpſtem ſtudirt hatte, und welcher ſpäter, als er 
fi) in die Sache tüchtig hineingearbeitet hatte, die Ueber“ 
zeugung gewann, daß ſowohl finanziell als in Bezug 
auf die Geſundheitspflege man nur durch ein Slelſyſtem 
gut fahren könne. 

— Diejenigen jungen Männer, welche in dem 
Zeitraum vom 1. Januar 1845 bis 31. December 
1849 geboren find und Hierfelsft ihren Wohnſig 
haben oder ſich hier aufhalten, werden angewieſen, 
für die nächſtiährige Heeres ⸗Erſatz ⸗Ausſtellung zut 
Abwendung ſonſt unausbleiblicher Nachtheile ſich mit 
den Ausweiſen über die Zeit und den Ort ihret 
Geburt zu verfehen. 

— Die Ortspolizeibehörden find angewieſen worden, 
über die Zahl der aus ihren Bezirken Aus gewanderten 
regelmäßig Bericht zu erſtatten. 


ſteht gegenwärtig auf dem Standpunkte, auf dem früher 
rdwirg zum Streisrichter bei dem 


gericht Strasburg ernannt worden. 

— Eine won dem Lehrerverein zu Fiſchhauſen 
q aus gc le an das Abgeordnetenhaus gerichtete und 
mit 316 Unterſchriften verſehene Petikion gegen 
Trennung der Schule von der Kirche iſt an den 
Herrn Schulkath Dr. Wantrup mit der Bitte um 
Uebergabe abgeſandt worden. 


1864 — 2875 „ „ „ 431, Cs lag En. — Die Königl. Regierung zu Bromberg hat das 
Z 795 8 — g früher in der Abſicht des Magiſtrats) ar h 
r Se-der Annntihen | Pnfonselunige Behel, 6:8 ern Bücgremsifeie 
1867 — 3128 47 9. Kapelle gehörige Mühlengrundſtück zu Nieder- ſeſtgeſeht, die Stadlverordntien 5 beſchloſſen, 


Prangenau, welches für 330 Thlr. verpachtet iſt, 
für ſich zu erwerben, und waren die Verhandlungen 
deshalb uttt dem Kirchen⸗Kollegium angeknllpft, auch 
bereits der Kaufpreis von 13,000 Thlen, mündlich 
vereinbart worden. Von dieſer Vereinbarung trat 
das Kirchen Kollegium zutück und forderte einen 
höheren 8 wodurch ſich die Verhandlungen 
zerſchlugen. Das Kitchen Kollegium hat nun dem 
Magiſtrat wieder die Offerte gemacht, das qu. Grund 
ſtück für 13.000 Thlr. zu übernehmen, ſich abet 
mit dem darauf beſfiadlichen Pächter abzuftaden. 
Hietauf hat der Magiſtrat erwiedert, daß er nicht 
mehr geneigt ſei, das Geundftüd über feinen Werth 
zu bezahlen. 

— Im Monat November betrugen die Einnahmen 
auf det Ostbahn 512,496 Thlr., gegen November 
1867 75.851 Thlr. mehr. Die Neufährwaſſer⸗Bähn 
brachte 1347 Tytr., gegen November 1867 317 Tylr. 
mehr. 

— Unſer Weihnachtsmarkt hat die alte Bhnfios 
gnomie angenommen. Weihnachtsbäume und Buden 
mit. Plefferkuchen, Blechwaaren, Spielzeug, Flauen 
mit Nüſſen und Backwaaten haben ihre alten Plätze 
in der Langgaſſe und auf dem Langen-⸗Markte eins 
genommen und auch der Ruf: „Wallaüß, ſchöne 
Wallau“ und das Gebrumme der ſog. Waldteufel 
gellt uns in die Ohren, aber wir ſehen nur Wenige 
Käufer für alle die ausgelegten ſchönen Säthen, 
welche zum Auſputz der Weihnachtsbäume in fo 
großer Menge vorhanden find. Der Attushof hat 
diesmal ſeine gaſtlichen Räume zur Aufnahme von 
Verkäufern nicht geöffnet. 

— Herr G. Thiele hat einen zweiten modernen 
rn dr ohne Behang, welcher den Zweck det 
hohen Bahre vertreten fol und die Taxe eiuer Trag ⸗ 


* * ” I 
Dieſe ungeheure Sterblichkeit liegt in der rohen 
Noth und Armuth unferes Proletariars. Dieſe Noth 
wird man nicht durch eine Canaliſation ent- 
fernen, ſondern in Folge eines durch die Canali⸗ 
ſation bedingten größeren Steuerdrucks vermehren. 
Ungeſunde und angefüllte Wohnungen, ſchlechte und un⸗ 
zureichende Nahrungsmittel, die Nähe der Kirchhöfe 
und das ſchlechte Waſſet ſind Urſachen der großen 
Sterblichkeit. Ich bin der Meinung, daß wir keine 
Gründe für eine Canaliſation vorgefunden haben., Die 
ſtatiſtiſchen Beweiſe legen uns die Pflicht auf, für vie 
Beſchaffung beſſerer Wohnungen zu ſorgen und damit 
in die Noth und Armuth defend einzugreifen. Bei 
Choleta-Epidemien iſt es genügend, die Stühle zu 
inficiren; will man flenaber auf einen Haufen vereinigen, 
was bei der Canaliſatlon doch eintreten muß, jo weiß 
man ja noch gar nicht, ob man dadurch nicht etwa eine 
eſtſtätte für die Stadt etablirt. Daun wird das Stel“ 
ſyſtem Schaden, aber nicht Nutzen bringen. Reinlichkeit 
iſt allerdings“ nöthig und wir Alle wollen ja dahln 
wirken, dieſe herbeizuführen, aber das Stelſoſtem führt 
und nicht dahin. Eine Abfuhr der ſchädlichen Sloffe 
wäre weniger koſtſpielig und eee Hr. Dr. Semon: 
Leipzig hat in den Cholera Epidemien tüchtig desinficirt 
und kein Reſultat erzielt, dagegen hat die Sterbüchkeit 
nach der Canaliſation ſich von 76 auf 9 pCt. reducirt. 
y. Dr. Lièoin bält die ſtatiſtiſchen Nachrichten des 
ern Dr. Bramſon für nicht richtig. Er (Dr. L.) 
kenne nur ein einziges Mittel, die gewünſchte Reintichteit 
unſerer Stadt herbeizuführen, das ſei die Canaltſauon, 
wodurch gleichzeitig die Luft gereinigt werde. Der Grund 
nd Boden jei jo, verpeftet, daß derſelve nur durch eln 
Saen zurecht gemacht werden könne. Dr. Liſſauet 
weiſt nach, daß die Mortattiät durch Reinlichkeit undegule 
- Bentltattonen bedeutend heravgedrückt werden Die Mor⸗ 
talſtätsziffer in Danzig ſei eine ungeheure, ſie ſtehe einzig 
0 eußen auf dieſer Höhe. Zu dieſem traurigen 
35 11 ate tragen indeß eine Menge einzelner Berhälun\fj: bei, 
85 p ſet immer die Ueſache einer größen Motialtiätsziff r. 
Wir daben die Mittel zur Reduktion Diefer Ziffer. Schaffen 
wir Reinlichkeit, bauen wir Acbeiterwohnungen, dies ſel; 
der praktiſche Standpunkt, auf den wir uns ftellen 
müßten. Hr. Stadir. Rickert will von Hrn. Dr. Bramſon 


gegen dieſe Verfügung bei der Königl. Regierung 
zu remonſtriren. a 


Gerihtsgeitung 


Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Der Schiffer Andr. Kotowski aus Thorn er- 
h Au Oetbr. d. J. von der Handlung Gall da⸗ 
felbft eine Ladung Weizen zum Transport nach Danzig 
und Ablieferung an die Handlung Biſchoffſu. Co. 
hierſelbſt. Ende Octobet langte Kotowekli damit hier 
an und lieferte ſeinem Connoiſſemente zufolge die Ladung 
richtig a ja ſogar noch ein Plus von 141 Pfd. Na 
dem die Abrechnung mit Kötowski erfolgt war und dieſer 
bereits Rückfracht nach Thorn angenommen hatte, wurde 
der Handlung Biſchoff mitgetheilt, daß Kotowski noch 
ea. 70 Scheffel Weizen im Kahne babe. Der Buchhalter 
Emmendörfer begab ſich demnächſt im Auftrage der 
Handlung auf den Kahn des Kotowski und befragte 
Letztern, ob er in dem Beſitze dieſes Weizens fei. Ko- 
towekti gab dies mit den Worten zu: „Ja, kommen Sie 
in meinen Kahn, der liebe Gott hal ınid aejegnet.” 
Emmendörfer ee ſich davon, daß in ſ. g. 
Brummſtalle auf dei Kahne 70 Scheffel Weizen von der ⸗ 
ſelden Qualität wie derſenige, welchen Biſchoff erhalten 
hatte, vortzanden waren. Kotowski behauptet, daß er 
Ab. elzen erſt nachträglich hinter den Brettern des 

ümes vorgefunden habe, wohin er beim Beatbeiten 
des Getteldes gefallen fei. Er hade denſelden zuſammen ⸗ 
geſchaufelt und in den Brummſtall werfen laſſen in der 

ſicht, den Weizen der Handlung Biſchoff e 
Ik aber daran durch das plötzliche Eriheinen des Emmen 
zörfer überraſcht worden. Die Hinfälligkelt dieſer Be- 
daupfung ergiebt ſich fdon aus dem Umſtande, 
70nScheffti wobl ſchwerlich fo hinter den Brettern 
verlaufen können. Wie es ſich demnächſt berausgeſtellt, 
bat Kotowski durch ein Verſehen bee Einladung in 
Thorn eine Laft Weizen zu viel erhalten, was er ſehr 
wohl gewußt, da der Melzer ia Sicken auf den 

nuttanaportirt worden und auf jede Laſt 20 Säcke 
Ummen. Der Gerichtshof verurtdellle ibn wegen Unter- 

tagung zu 6 Monaten Gefängniß und Juterdltuion. 


2 / 0 
2) Ende Nobbr. d. J. warde dem Butterbäflle 
ebe e, e 
aufmann n iu. 7 ur nieder 
elegt hatte, geſtohlen. Der Arbeiter Heinri 


Hale che Zeit einige Tage an Stelle de 


Löſchmann beſchäftigt geweſen und befand ſich in d 
Laden deffelben, als Oſtrowski mit einem Briefe wegge 
ſchickt wurde. Letzterer ſah, daß ſich der Pelz des Prock 
noch im Hausflur befand. Auf dem Rückwege na 
Haufe begegnete dem Oſtrowski der Schultz. Dieſer tru 
auf dem Arm der Pelz, welchen Oſtrowski noch kur 
vorher in dem Hausflur ſeines Brodherrn geſehen hatte. 
O. fragte den Sch. daher, wohin er den Pelz bringe, do 
ftand ihm dieſer keine Rede, er drückte fi die Mütz 
in die Augen und eilte weiter. Hierdurch wurde der 
Verdacht des Diebſtahls gegen Schultz rege, welchen er 
demnächſt auch zugeſtanden hat. Er will den Pelz an 
einen ihm unbekannten Mann verkauft haben und geſteht 
auch ferner zu, am 2. d. M. eine große Tonne Heeringe, 
welche bei Löſchmann vor der Thüre lag, geſtohlen zu 
haben. Er hatte die Tonne bereits ein Ende weggerollt, 
als er ergriffen wurde. Wie er, jagt, habe er ſich damit 
ſeinen Lebenbunzerhalt friften wollen. Schulz ift ein 
vielfach beſtrafter Dieb. Der ieee tüttheilte ihn 
zu 3 Jahren Zuchthaus und Polizei-Auf De 25 | 
3) Am 1. FJunt d. J. befand ſich der Hofbeſihers⸗ 
fohn Steinbrügger auf einem Balle, welcher im 
Görtz'ſchen Gaftlokale in Stutthöfer Kämpe ſtattfand. 
Dort war auch deſſen Vetter Oeconom Martin Tabbert 
aus Grenzdorf. Letzterer war angetrunken, und fühlte 
ſich Steinbrügger veranlaßt, ihn aufzufordern, nach 
Hauſe zu gehen, da er ja ſchon „betrunken“ ſel. Hierüber 
ärgerte ſich Tabbert und verſetzte ſeinem Vetter einen 
Stoß, daß er 6 Schritte weir zur Erde flel, und nach. 
dem dieſer ſich erhoben hatte, einen zweiten, wodurch Stein⸗ 
brügger mit dem Unterleibe auf eine Tiſchecke flog, und 
zwar, wie er ſagt, ſo unglücklich, daß er ſich dadurch 


einen Bruch zuzog. Tabvert beſtrettet, daß er feinen | Thiere und Pflanzen ſelbſt wurden mit den lleber⸗ 


Vetter geſtoßen, und behauptet, daß dieſer den beregten 
Bruch ſchon früher gehabt und in Folge deſſelben vom 
Militatr zurückgeſtellt worden. Durch ſachverſtändiges 
Gutachten wurde die Behauptung des Tabbert als wahr 
feſtgeſtellt, jedoch die Miß zandlung im Uebrigen erwieſen, 
wofür er mit 5 Thlrn. Geldbuße event. 2 Tagen Gefäng- 
niß beſtraft wurde. 

4) Der Arbeiter Johann Walter von hier bettelte 
eines Tages im Novbr. d. J. den Kornträger Sommer- 
feld auf der Straße an. Dieſer gab ihm 1 Sgr. mit 
der Bedingung, daß er ihm dafür einen Sack mit Tauben⸗ 
furter, welchen er bei dem Kaufmann Vale il ein. 
geſtellt habe, nach Haufe bringen ſolle. Walter holte ſich 
das benfutter von Bernſteſ 2 brachte es aber 8 
dem merfeld, ſondern verkaufte es für 15 Sgr. 
Er erhielt dafür 1 Woche Gefängniß. 

5) Der Zimmergeſelle Mill von hier traf in l einer 
Nacht im Noybr. d. J. mit der unverehel. Caroline 

antzer von hier auf der Straße zuſammen und nahm 
e mit nach feiner Wohnung, wo er bald einfchlief und die 
Fan unter Mitnahme von Kleidern und Betten 
des Mill ſich aus dem Staube machte. Sie,wurde, im 
Rückfalle, wegen Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß, 
Ehrverluft und Polizel⸗Aufſicht verurtheilt. 


ſelbft mit 10 Thlen. Geldbuße event. 4 Tagen Gefängniß 
beſtraft. g 

7) Der Arbeiter Gottfr. Bank zu Schidlitz ift an. 
geklagt und geftändig, dem Maurergeſellen Roszti dafelbft 


einige Sachen vorfäßlich und rechtswidrig veſchädtgt 
haben. Er erhielt dafür 1 Ra te e aa 
Tag Gefängniß. Von der A klage, den e 
Lemke beleidigt und bemfelben ae rp le Aderſtand 
entgegengeſetzt zu haben, würde er fretgefprochen, da 
gemte ſich nicht im Amte befunden hat, als Bank die 
uu. Handlung geßen ihn ausführte. x 
) Der Arbeiter Carl Steinhöfel erſchien eines 
ages im Laden des Händlers Koſchnik im Poggenpfubl, 
wo et die Verabreichung von Getränken verlangte. Als 
ihm dieſe verweigert wurden, zerſchlug er mehrere dem 
Koſchnik gehörige Flaſchen und Gläſer. Dafür wurde er 
mit 3 Tagen Gefängniß beftraft. 
— 9), Der Arbeiter Ferdinand Zimmermann bat dem 
— — ade Patte geſtohlen und erhielt 
afür 1 Woche Gefängni ß „ f 
0) Der Arbeiter Joh. Wichert von hier bat geftändlich 
dem Kaufmann Böhm 2 Mepen Roggen geſtohlen. Er 
erhielt dafür, im wiederholten Rüdfalle, 6 Monate Ge 
fängniß, Ehrverluſt und Polizet⸗Aufſicht. 

11) Der Arbeiter Carl Kloſe von hier ‚ift angeklagt, 
die Binnenloolſen Eintner, Freywald und Preuß beleidigt 
u haben. Es wurde indeſſen angenommen, daß die 
volſen ſich nicht im Dienfte befunden haben, als fie 
beleidigt worden, und deshalb Kloſe freigeſprochen. 


12) Die unvetehel. Wilhelmine Schöpeter von hier 
fand eines Tages ihren Geliebten bei der Wwe. Kaminski. 


Bon Eiferſucht geplagt, bolte fie denfelben von dort 


weg und zerſchlug dann vorſätzlich durch Steinwürfe 
eee berate Pet 
richtsbof defttafte fie mit 1 Thlr. Geldbuße event. 
1 Tag Gefängniß. 
13) Die unverehel. Wilhelmine Kudn von dier hat 
der unverehel. Meyer, 1 Pl ex, ſte ſich aufhielt, 
Pfandſcheine gendhl. ſe macht den Einwand, daß 
dieſelben nur aus Verſehen mitgenommen habe. 
iefe Behauptung wird durch den Wmftänd widerlegt, 
daß fie die Pflandſcheine bei ihrer demnächſtigen Arre⸗ 
ung im Reckärmel verſteckt halte und eiten e Auf- 
den die Erklärung abgegeben bat, dleſe —— 
. Sie wurde, im wiederholten Rückfälle des Dleb⸗ 
— Monaten Gefängnuiß und den Nebenftrafen 
urihe lit. 


Oſtrowöki im Geſchäfte 9 tinnerung auf un die Tab ve 
Worte: Which.“ 
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Die Euſtehung der Weihnachtsfeier. 
i e ee, Je ge, Fe 
in, und in den Herzen der Erwach enen taucht ſelige 
Ni in dje ase ve deen, e Sm 
lieblichen Kaum hat der 


ammelt, ſo werden auch ſchon bie Votbe⸗ 


froh und heiter zu begehen. 

Billig fragen wir nach der Entſtehuog dieſes 
unfetes 00 Ih bationalen Feſtks, Hs Ale und 
Junge, Reiche und Arme ſo ſehr in Anſpruch nimmt. 

= ko Tagen, 155 welchen wir das Weihnachts- 
feft feſern, feierten unſere heidniſche Voreltern längſt 
vor der Einfü fung des Ebi in Deuiſch⸗ 
ein ähülſches Feſt,, im höhen Nörben „Jul“ 
Es war das Geburtsfeſt der Sonne, oder 
Wenn die Tage immer 
ſelbſt kaum noch 


land 
genannt. 
die Winter Sonnenwende. 
kürzer geworden, und die Sonne, 
ſichtbar, iur Norden faſt ganz verſchwunden iſt, nimmt 
mit dem kürzeſten Täge das faft ganz hingeſchwun⸗ 
dene Licht wieder zu. Mit dieſem Wendepunkt der 
Sonne ſchloß das alte und begann das neue, natür⸗ 
liche Jahr. a 

Das war dem beutf en Heiden ſeine Weihnachts⸗ 
at. Die Geburrwfeſt 58 das ul 75 
ihm das heiligſte im ganzen Jahr. Zwölf Tage 
währte die Feier, und alle Arbeiten mußten ruhen. 


bleibſeln des Feſtmahls gelabt. 

Noch heute finden wir in vielen Gegenden Spuren 
davon. „Zwiſchen den Jahien“ (von Chriſttag bis 
Neujahr) wird bei den Landleuten nichts Erhebliches 
gearbeitet, die Dienſtboten dürfen für ſich arbeiten, 
wenn fie das Nöthigſte für die Herrſchaft beſorgt 
haben. 5 

Die wiedergeborene Sonne dachte man ſich unter 
dem Bilde eines Ebers, deſſen geben Boten den 
Sounkuſttahten glichen. Darum bildete beim Julfeſt, 
wie noch jetzt in Hun der Schweinsköpf das 
Hauptgericht. Die gebackenen Hafen und wilden 
Schweine auf den Bäckerladen, womit wir uhfere 
Kinder noch jetzt beſchenken, find ein Ueberbleibſel 
vom Julfeſt. Selbſt das Chriſtbäumchen mliſſen 
wir hierher zurückführen. Wie die Johannisfeuer, 
die wir noch jetzt hie und da ſehen, ſo waren die 
Weihnachtsfeuer auf den Bergen jedesmal bei der 


Nr 


Sonnenwende ſchon in grauer Vorzeit üblich, und 


N * ünſer Weihnachtsbaum ein letzter Reſt dieſe 
6) Die Wwe. Maße Miftag zu Heubllze wurde Aus ® 
wegen wörtlier 144155 e A 155 gu 


Ifeuer Andere meinen, daß die Chriſtmetten 
mit dramatiſchen Darſtellungen der Geburt Chriſti 


uud dle dabei gebräuchlichen Nadelholz⸗Decorationen 


im Norden die Veranlaſſung men Wise ie ben 
wurden. Italiener und Franzoſen wiſſen nichts von 
einem Chriſtbäumchen. 2 
Wie bei den Germanen das Hulfeſt, fo. wurde 
bei den Römern in derſelben Jahreszeit ein ähnliches 
ft, die Saturnalien 9 
ezug auf den Wechſel des Jahres, die Verjüngung 
der Natur und das mit der Sonnenwende wieder 
kehrende Licht. 5 Mit dem Feſſe des Saturn, der 
in der goldenen Zeit unter den Menſchen gelebt haben 
ſollte, ſchien dieſe elf auf 5 Det N 85 
kehren. — Der Unter ſchied der Stände, von dem 
jene ſelige Zeit noch nichts wußte, war aufgehoben, 
der Sclave trug das Zeichen der Freiheit, den 
Hut, der Herr legte ihm feine Kleider an und be⸗ 
diente ihn bei der Tafel. Die Gerichte waren ein⸗ 
geſtellt, alle Strafen blieben ausgefegt, Krieg und 
Feindſchaft ſchwiegen. 


Im vierten Nn wurde in der Kirchen 


neben anderen Feſten auch das Weisnachtöfeft, die 
Geburt Chriſti gefeiert und zwar zuerſt in Rom. 
Man ſetzte die Feiler auf hen 25. December feft, 
mit Rüdfiht A tt der Sonne, womit 


Chriſtus in feinem Siegeslau verglichen wird, und im 


„Er (Chriſtus) muß wachſen, ich aber muß abnehmen.“ 
Der irdiſche Geburtstag des Johannes wurde deshalb 
nur noch in der Zeit het, wo die Tage wieder 
abnehmen, am 24. Juni. + 

So fand das chriſtliche Weihnachtsfest in Rom 
die Saturnalien und ſpäter in Deutſchland das Julfeſt 
vor; und wie das Chriſtenthum den Beruf hat, die 
verſchiedenen Bildungselemente der Völker, ihre Natio · 
nalität nicht zu zerflören, ſondern in feine Cultur 
aufzunehmen, zu läutern und zu verklären, fo find 


ak b eren Gebräuche aus der heidniſchen Zeit 
auch bei der Feier des Chriſtfeſtes ſtehen geblieben 


und heute noch vorhanden, von denen wit nicht 


Fan fe an den häuslichen 


eiert. — Auch dieſe hatten 


inblick auf die Worte Johannes des Täufers: 


wiſſen, wit fle dahin gekommen ſſod, wenn wir fie 
nicht aus der vorchriſtlichen Zeit herleiten. 

War der Heide noch ganz im Naturleben befangen 
geblieben, ſo fühlte ſich der Chriſt in ein geiſtiges 
Gebiet erhoben. Statt der Erlöſung aus den Banden 
des Winters, dem Tode der Natur, ſah er ſich don 
den. Feſſeln der Sünde, dem Tode des Geiſtes ent⸗ 
bunden. Chriſtus wurde ihm nun das Licht der 
Welt, der Tag, der in die lange Nacht des Heiden⸗ 
thums ſchien. 

Aus der Kirche drang das Weihnachtsfeſt ſchon 
frühe in das Haus, und heiligte und verklärte die 
letzten Reſte bes 208182 Julfeſtes und der Saä⸗ 
turnalien zu dem Gelſte christlicher Milde, artet 
Aufmerkſamkeit und herzlichen Erbarmens, wie er 
heute ſich am Weſhhachtsfeſte offenbart. Tritt auch 
die religibſe Bedeutung in der Feier der Weihnachten, 
wie ſie gegenwärtig faſt in ganz Deutſchland begangen 
wird, beinahe gänzlich zurück, ſo läßt ſich doch nicht 
verkennen, daß in der Liebe und zarten Aufmerkſam⸗ 
keit, womit alle Wünſche und Bedürfniſſe der Kinder 
von den Eltern, von den Kindern und der Geſchwiſter 
und Haus genoſſen untereinander ſchon längſt im 
Voraus belauſcht werden, um ſie beim feierlichen Scheine 
des Weihnachtsbaumes zu befriedigen, ein chriſtlicher 
Geiſt waltet, daß hier, wo Jeder giebt, Jeder em⸗ 
pfängt, und der ſchimmernde Tannenbaum ſeine 
Bird Pr, ver Frieden nd. bei Su 1 
Chriſtenhums waltet, — ‚das Chri kindchen beſcheert. 
Und Ba Erbarnen An en und 
Nothleidenden an dieſen Tagen, welches ſich immer 
weiter ausdehnt, iſt es nicht ein Beweis. von der 
veredelnden Macht und Kraft des Chriſtenthums ?, 

Mag immerhin die ältere Sitte, die den Vögela 
des Himmels Fruchtkörver ſtreute, damit fie bei auf⸗ 
gehender Sonne unerwartet erquickt würden, und der 
Tag, der uns das Hell gebracht, auch ihnen erfreu⸗ 
lich fei, die ſelbſt die Bäume des Gartens mit den 
rb ehe be BBARNG e 2b ale 
fein, fo dürfen wir deren Abſtellung als ein Ueber⸗ 
bleibſel der heidniſchen Opfer um fo weniger be⸗ 
klagen, als an deren Stelle die durch das Chriſten⸗ 

um geläutette Sitte getreten iſt, der Armen a 
Weibnachtsfeſte beſonders zu gedenken. 
Jileteorologiſche Deobachtungen. 


21 335,76 0,6 [WWeſtl., flau, trübe. 
22 333 84 0,2 Br, lebhaft, bedeckt. I 
tal. 332,44 02 SSO. esche Brüfe, bededk. 


Markt-Beridt, 
Danzig, den 22. December 1808. 
5 ne 9 der offiziellen Depeſche vom geſtrigen 
ondoner rkte: „Weizen anſmirt, doch kaum letzt⸗ 
wöchentliche Preiſe“, 5 Selen beruben, 
da e er e Fe angeben vi 1 
nur ein ſehr beſchränktes Geſchäft ſtattgefunden hat 
und billigere Em ah en ud. — 
Unſer 1 Markt 0 demgemäß in ziemlich 
tter Stimmung und dei vereinzelter Kaufluſt w 
Arie ai: Weizen zu ſchwach e lein 
N Feiner 185 . 18464. erteichte JZ.350.. 
hochbunter und glaſiger 187, 135.182, 1 
i 640. Ne 130/3160. 2. Bar ee 1234 
, 525; 129/3068. ½ 520; gutbunter 135/6134 


131. 12942, Kon f Ash 129 / 3804 2 510; 
gewöhnlicher Oel. . 485; 126/278, 450 
pr. 5100 64. 


2 

Roggen unverändert; 130/318. 7 375; 128. 

— s N 368. 366. 360 pr. 491044 Umfag 
2544.94 5 N 7 0 1411 

Miche teme br /1bt Jr Has ib A 1h 

pr. 4320 M „o .W e 
Eroſen 125 13.05 duo pr. 5400 cl 
Spiritus 148 


pr. 8000 %.. 7 
johmpreife zu Danzig am 22. December. 
We alt 12 1820 u . > 
* do. 1 er 87/874— 914 8 7 K 85 8, 
oggen 13164 61— 623 pr. 
Gwen weiße Koch⸗ 12 5 Fr 2 
u » <Qullerr, N 15 * L 
Gerſte fete oe 12 0 50% 
do. große 112— 118. 57/5960 . pr. 72 A 
Hafer 36 —38 = pr. 50 . 
Spiritus 144 \ RN 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus. 


Ober-Amtmann Hagen a. Sobbowſtz. Rittergutsbeſ. 
Sperling a. Poſen. Die Kaufl. Mu er a. Rem 00 
u. Schlochauer a. Berlin. 

Hotel. . 


Walter's 

Rechtsanwalt Weichmann a. Carthaus. Amtmann 
Horn a. Oslanin. Die Rittergutsbeſ. Schröder n. 
Gattin a. Gr.-Paglau, Frankenftein n. Gattin a. Wleſe, 
Barthel n. Gattin a. Adl. Borkau, Schönleln a. Kanten 
u. Leſſe a. Tedar. Gutsbeſ. Ziehm a. Mielenz. Oetonom 
Oörkſen a. Gr.⸗ Zünder 5 

Hotel du nord. f 

Die Nittergulsbeſ. Täubner a. Bomben, Landrath 
Puftar g. Hoch Reipin, v. Fiantzius a. Uhlkau, Drawe 
a. Sas koczin und Pohl a. Senslau. Tie Gutsbeſ. 
Pobimann a. Fürſten werder, Koch a. Prauſt u. Schulz 
n. Satin a. Montau. Apoth. Berendt a. Schönbaum 


I 


Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Wahrmann a. Breslau, Prochowink a 
Berlin, Heymann a. Chriſtburg u. Decker a. Paderborn. 
Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. Brehmer a. Thorn, Bölke n. 
Gattin a. Dobrzewin u. Gebfer n. Gattin a. Lippnowo. 
Superint. Gehrt n. Gattin a. Wotzlaff. Die Kaufleute 

antzen a. Magdeburg, Falkenau a. Berlin u. Landsberg 
a. Königsberg. Geometer Fiſcher a. Cöslin. Die Guts. 
pächter Müller a. Thirenberg u. Volbrecht a. Petermühl. 
Landwirth Geißler a. Ruthenen. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 23. Decbr. (III. Ab. Nr. 6.) 
Ein Tag vor Weihnachten. Schauſpiel 
in 2 Akten von Dr. C. Töpfer. Zum Schluß: 
Ein Stündchen auf dem Comtoir- 
Vaudeville in 1 Akt von S. Haber. 

Die geehrten Vorſteher · und Vorſtehe⸗ 
rinnen ſämmtlicher Armeninſtitute und 

Waiſenhäuſer hieſiger Stadt, werden hiermit höflichſt 

eingeladen, dieſe Vorſtellung mit ihren Zöglingen zu 

beſuchen. Zu dieſem Zwecke iſt der II. Rang gratis 


reſervirt. 
Emil Fischer. 


77... FRE mamma 
gl eutholtz’s Local.d 


Etwas ganz Neues für den Weihnachtstisch! 
Card- Ornament Maker. 
(Der kleine Papparbeiter.) 
Eine Sammlung allerliebst ausgeführter Toilette- 
Gegenstände und Nippes-Sachen zum Selbst- 
Modelliren für die Jugend. Preis pro Couvert 
von 7 Blatt 15 Sgr. 


Die Buchhandlung von TR. Anhutn, 
— 10. 


Wiener Dampf- Bäckerei, 


Burgſtraße No. 6/ 

Am 21. December c. eröffne i6 meine nad 
ſüddeutſchem Muſter erbaute Weiz enbrod⸗ 
Fabrik. Meine Abſicht iſt: gehe ſchönes, 
ſchmackhaftes Gebäck zu liefern. Ich babe einen 
wohlempfohlenen, erfahrenen Wiener Meifter zum 
Werkführer engagiert, werde nur Mehl beſter Sorte 
verarbeiten laſſen und Fabrikate liefern, welche den 
ee | Unforverungen der Jetztzeit entſprechen. 

Aus den Probebackungen, am 22. u. 23. Decbr., 
bitte ich von der Qualität, wie auch von den . 
ſchiedenen Sorten des Waſſer⸗ oder Milchgebäckes 
Kenntniß zu nehmen und mich dann mit Aufträgen 
zu beehren. 

Vom 24. c. ab ſende ich das Gebäck in früher 
Morgenſtunde den Beftellern frei in's Haus. Wieper⸗ 
verkäuſern gewähre ich einen entsprechenden Rabatt. 


Rudolph Lickfett. 


In u Weihnachtsgefchenfen geeignet: 


Briefbogen mit den Damen⸗Vornamen 
Adele — Adeline — erdelheide — Adelaide — 

Adolphine — Agathe — Agnes — Albertine 
Alwine — Alma Amanda — Amalie — 
Anna — Antonie — Angelika — Augufte — 
Bertha — Bernhardine — Betty — Gäeilie — 
Catharina — Caroline — Camilla — Charlotte 
Clara — Clementine — Edleftine Dorothea 
Doris — Elsbeth — Eleonore — Eliſabeth — 
Elife —- Emma — Emilie— Erneftine— Fanny 


Die Eröffnung meiner 


Weihnachts - Ausftellung 


beehre ich mich mit dem Bemerken ergebenſt 
anzuzeigen, daß mein 


gatanterie-, Rurz und 
Spieſwadren⸗ Lager 


aufs Reichhaltigſte aſſortirt und mit vielen 
Neuheiten ausgeſtattet iſt. 
J. J. Czarnecki, 
vorm. Piltz & ee eee 


Die große 1 ⸗Ausſtellung in 
Galanterieſachen e inpfiehlt 


Grand Soirée musicale 3% Verzierungen an Weihnachtsbaͤnmen, 


an den vier Weihnachtsabenden, X Weihnachts Engel, Glaskugeln, Glasperlen, Papier⸗ 5 eee 
den 21., 22., 23. und 2A, Decbr. von ketten in den verſchiedenſten Farbenzuſammenſtellungen, ulda — Ida — Jenny — Johanna — 
der Kapelle des 4. Oſtpr. Grenadier⸗Regts. auch in gepreßten Silber- und Goldblättern, Fäbn⸗ Na Julje — aura — Lina — Luife — 


2 9 Lucie — Malwine — Maria — Marianne — 
chen und Netze, bunte Laternen und Ballons, Rauſch⸗ „ Martha Be 


No. 5, unter Leitung des ringe ⸗Meiſters 
7 und Schaumgold, buntes, einfarbiges, Gold. ert Natalie Diga—Sttilie— Pauline 


Herrn Schmidt 
NXT XIX. NN 
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Bremer Rathskeller. 
Concert 


jeden Vormittag und Abend. 
Carl Jankowski. 


Silberpapier, paſſende Nippesgegenſtäude, Wachsſtöcke, Roſa Thekla Rofalie — Selma Sophie 
Parfümkerzen, Lichthalter u. ſ. w. Thereſe — Valeska — Wilhelmine 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe ſind vorräthig bei Edwin Groening. 


Von Amelang's Verlag in Leipzig empfing der Uaterzeichnete und iſt bei ihm zu baben: 


— 


N Wilhelmine Scheibler's 
illuſtrirtes allgemeines deutſches Kochbuch 


Die für alle Stände — wegen feiner Deutlichkeit und gründlichſten Erwägung der Haupt- 
bedingungen beim Kochen: Geſundheit, Wohlgeſchmack und „Billigkeit, 
Cigarren: 01 Tabacks-Handlung als does beſte Kochbuch won allen deutſchen Hausfrauen anerka 
18. Auflage in pe Verlag in Leipzig erſchienen und zum Preiſe von 
bon 1 HM: 7 Se. 6 & für das elegant und dauerhaft gebundene Exemplar zu haben 


W. Harachkamp, 
Portechaiſengaſſe No. 7 und 8 
empfiehlt ihr reichhaltig ſortirtes Lager von ne 


tirten Havanna:Cigarren, fo wie Bremer, 
Hamburger und eignes Fabrikat zu allen Preiſen. 


Zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend 
empfehle Cigarren zu allen Preiſen in 8 
eleganten Kiſtchen A 25 Stück verpackt, 
ſowie fürkiſche Tabacke in eleganten Papp » Cartons 
mit und ohne Glasdeckel. 

Die erwarteten däniſchen Kautabacke 
find friſch und in vorzüglicher Waare wieder "vor- 
räthig in der 


Cigarren- & Tabacks-Handlung 


von W. Harschkamp, 
Portechaiſengaſſe No. 7 u. 8. 


Große Weihnachtsausſtellung 


bei 
. Eyssner, 

1. Damm u. Heil. Geiſtgaſſen⸗Ecke 12. 

Ich empfehle auch in dieſem Jahre mein großes 
Fabrikat von Pfefferkuchen in bekannter vorzüglicher 
Güte und zu billigen Preiſen. Gleichzeitig eine große 
Auswahl Königsberger Marzipan und Schaumconfect 
in prachtvollen Muſtern, ſowie vielerlei, Kleinigkeiten 
von Zucker, alles am Baum zu hängen, ferner: 
Malaronen, Zudernüffe, gebrannte Mandeln, Roſen⸗ 
nüſſe, Pfeffernüſſe und alles mögliche Confekt, nur 
alles von feinſtem Geſchmack und zu billigen Preiſen 
notirt, und bin ich überzeugt, daß Niemand der mich 
beehrenden Herrſchaften mein Lokal unbefriedigt ver⸗ 
5 at 

ssner, Conditor und Pfefferküchler. 

N- 400 enden u. Kanehlchen à Dip. 2½ Gr 

Zur Bequemlichkeit habe ich zwei Buden mit 


bitte um gütigen Zuſpruch. 
1 6, am Jacobsthor. 
meiner Firma eine vor der Thüre des Hrn. Schwabe 
und eine in der Langgaſſe (die Pi beim Rathhauſe 


dulgeſtellt, Eyssner. eee eee eee 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


in der Landkarten, Kunſt⸗ und Buchhandlung von 


L. G. Homann, 
Jopengaſſe 19 in Danzig. 


ee und Thorner r Biefferfuchen- Ausſtellung. 


Die Conditorei von üst 2 beck, 
Heil. Geiſtgaſſe No. 107, 
empfiehlt einem geehrten Publikum eine große Auswahl von Hand;, "Sonfeets, Figuren- und 
Satz⸗Marzipan, e Mandeln, Makaronen, Sucker gu und Bonbons, 
alle Sorten Pfeffer uchen, Pfeffernüſſe von G. Weese aus Thorn, Berliner 
Steinpflaſter und Pariſer Pflaſterſteine, alles von der beſten Qualität und zu möglich 


billigen Pleiſen. Um zahlreichen Zuſpruch bittet 
D. Düsterbeck, Conditor. 


FF 
Einem geehrten Publilum mache ich hiermit die ergebene | 


Anzeige, daß ich meine diesjährige 


Weihnachts-Ausstellun 


eröffnet habe, bedeutend grüßer und reichhaltiger, denn in früheren 
Jahren, ich hoffe daher den Anſprüchen genügen zu können, und 


J. W. v. Ham en, 


